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Welche Anforderungen stellen 
Handelsunternehmen an ERP-Systeme? 

Durch welche ERP-Funktionen wird der 
Wareneingang unterstützt? 

Wie können Produktvarianten im ERP-
System abgebildet werden? 

Wie kann Ware im Filialgeschäft verteilt 
werden?


Was ist der Unterschied zwischen E-Business 
und E-Commerce?


Welche besonderen Anforderungen haben 
Onlinehändler an ERP-Systeme? 

Lernziele
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Geschäftsprozesse im Handel

Anforderungen an ERP im Handel

Groß- und Einzelhandel

Online- und Versandhandel
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Differenzierung von Märkten im Handel

Quelle: Kunschert 2009 S.17 

Hersteller Großhandel Einzelhandel Konsument

Hersteller Einzelhandel Konsument

Hersteller Konsument

Hersteller Hersteller

Hersteller Hersteller
Verbindungs-

handel

Industriegütermarkt

Konsumgütermarkt

Business-to-Business

Markt
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Das Handelsmodell („Handels-H“)

Quelle: Becker und Winkelmann 2019 S. 92f

Haupt- und Anlagenbuchhaltung

Kostenrechnung


Personalwirtschaft

Einkauf


Disposition


Wareneingang


Rechnungsprüfung


Kreditorenbuch-

haltung

Marketing


Verkauf


Warenausgang


Fakturierung


Debitorenbuch-

haltung

Funktionen
D

aten
Prozesse

Unternehmensplanung

Führungsinformationssysteme


Controlling

Das Handels-H-Modell ist eine fachkonzeptionelle Architektur eines Informationssystems für den Handel. 

Lager
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Beispiel für einen Prozess im Handel: Wareneingang

Quelle: Klug 2010

Prozessschritt Beschreibung Funktionen ERP

Zusteuerung Abladung der Ware durch Spediteur o.ä. keine

Annahme Entgegennahme der Ware und der Frachtpapiere Aufruf der Bestellung

Überprüfung Prüfung auf Übereinstimmung von Bestellung 
und Lieferschein

Eingabe der gelieferten Mengen 
(bzw. Fehlmengen)

Prüfung der Behälter Verpackungsvorschriften, korrekte Bezeichnung, 
Beschädigungen

Abruf von Prüfungsvorschriften 

Freigabe Entladung der Behälter (Auspacken) Buchung ins Sperrlager

Sichtprüfung Identität, Menge, Gewicht und Qualität Dokumentation von 
Abweichungen, ggf.

Benachrichtigung Informationen an Qualitätssicherung, 
Rücklieferung oder Verschrottung

Erstellung Rücklieferung, 
Ausbuchung Verschrottung

Umbuchung Übernahme in den Warenbestand Umbuchung vom Sperrlager ins 
Warenlager
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Teilfunktionen des Warenausgangs

Quelle: Schütte und Vehring 2011 

Warenausgang Tourenplanung

Kommissionierungs-
planung

Kommissionierung

Warenausgangs-
erfassung / Bestands-

buchung

Versandabwicklung

Kommissionierungs-
strategie

Kommissionierbeleg

Funktion im 
Handels-ERP

Funktion außerhalb 
des Handels-ERP
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Auftragsbezogene Kommissionierung

Quelle: Gronau und Weber 2001, Schütte und Vehring 2011  

Jeder Kundenauftrag wird einzeln kommissioniert.

Informationsfluss Kommissionierung

Kundenauftrag

Auftrag

O

Auftrag

Status: Ausgeliefert

Legende:


O = Kommissionierung abgeschlossen
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Serielle artikelorientierte Kommissionierung

Quelle: Gronau und Weber 2001, Schütte und Vehring 2011  

Hier werden gleiche Artikel nacheinander kommissioniert.

Artikel1 (K.Auftrag 3)

Informationsfluss Kommissionierung

Artikel 1 
(K.Auftrag 1)

Artikel 1 (K. Auftrag 2)
Kundenauftrag 2

Kundenauftrag 3

Kundenauftra
g 1

Auftrag 1

?
?

Auftrag 2

?

Auftrag 3

O

Auftrag 3
Status: Ausgeliefert

Status: Kommissionierung noch


nicht abgeschlossen

Status: Kommissionierung noch


nicht abgeschlossen

Legende:


? = Fehlende Artikel


O = Kommissionierung abgeschlossen
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Parallele auftragsorientierte Kommissionierung

Quelle: Gronau und Weber 2001, Schütte und Vehring 2011  

Mehrere Aufträge können beim Kommissionieren zusammengefasst werden. 

Informationsfluss Kommissionierung

Kunden- 
auftrag

Kommissionierungsauftrag 1

Kommissionierungs- 
auftrag 2Kommissionierungsauftrag 3

Kom.  Auftrag 1
O

Kom.  Auftrag 2
O

Kom.  Auftrag 3
O

Kundenauftrag

Status: Ausgeliefert

Legende:


O = Kommissionierung abgeschlossen
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Parallele artikelorientierte Kommissionierung

Quelle: Gronau und Weber 2001, Schütte und Vehring 2011  

Mehrere Aufträge mit mehreren Artikeln können gleichzeitig kommissioniert werden. 

Informationsfluss Kommissionierung

Legende:


O = Kommissionierung abgeschlossen

Kundenauftrag 1

Kundenauftrag 2

Kundenauftrag 3

Auftrag 1
O

Auftrag 3
O

Auftrag 1
O

Auftrag 2
O

Auftrag 3
O

Auftrag 1
O

Auftrag 2
O

Auftrag 3
O

Auftrag 1

Auftrag 2

Auftrag 2

Kommissionierungsaufträge
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Schnittstellen zu anderen Marktteilnehmern

Quelle: Schütte und Vehring 2011  

Bank

Zahlungs-

verkehr

Kunde

Aufträge, Lieferung,

Rechnung

Logistikdienstleister

Transport- 

Versanddaten

Sonstige DienstleisterInteraktive 

Transaktionen

Telekommunikations-
dienstleister

Datenvolumen,

Transfer

Lieferanten

Bestellung, Lieferavise,

Rechnung

Zoll Im- und 

Exporte

Öffentliche Verwaltung

Steuer- und Ver- 
sicherungsdaten

Handels-

unternehmen
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Geschäftsprozesse im Handel

Anforderungen an ERP im Handel

Groß- und Einzelhandel

Online- und Versandhandel
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Kundenmanagement

Produkt- und Sortimentspolitik

Artikelverwaltung

Besonderheiten von Handelsunternehmen

Logistik

Artikelstammdaten

Warengruppen

Variantenmanagement

EAN Abbildung (GTIN) 

Kontaktmanagement

Key-Account Management

Kampagnen

Kundenbindungsprogramme 

Bundles

Saisonalitäten

Preis- und Rabattaktionen 

Konditionsverwaltung

Zuschläge

Rahmenverträge

Transportwege (Bsp. aus Asien)

Retourenmanagement 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Integrierte Paketlösungen eines HerstellersBest-of-Breed-Ansätze

Der Markt: Warenwirtschafts- und ERP-Systeme

Quelle: https://wi-lex.de/index.php/lexikon/inner-und-ueberbetriebliche-informationssysteme/sektorspezifische-anwendungssysteme/handel-anwendungssysteme-im/warenwirtschaftssystem/

Möglichkeit, Produkte verschiedener Anbieter zu 
kombinieren ➠ Abdecken des 
Anforderungsspektrums 

Vorteil - funktionale Flexibilität

Nachteil - redundante Datenhaltung, heterogene 
Benutzeroberflächen, viele zu pflegende Schnittstellen 
zwischen den Applikationen ➠ deshalb im Regelfall 
als unternehmensindividuelle Strategie

Beispiel move retail 

Idealtypisch alle Funktionen aus einer Hand unter 
einer zentralen Datenbasis. 


Unterscheidung zwischen handelsbranchen-
übergreifenden sowie handelsbranchen-spezifischen 
Ansätzen 


ERP-Systeme bieten neben Produktionsfunktionalität 
auch Handelsfunktionen
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Durchgängige Erfassung

Seriennummernintervalle 
(Vorgabe Startnummer  und 
Format)

Erstellung eigener 
Seriennummern

Übernahme

Serien- und Chargennummern

Verpackungseinheiten

 Stück

 Gewicht

 Größe (Länge, Breite)

 Schüttgut

 Formen 

Artikelverknüpfungen

 Alternativartikel

 Folgeartikel

 Ersatzartikel

 Verkaufssets (Bundles) 

Artikelstammdaten im Handel
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Warengruppen (Beispiel)

Quelle: GS1 Germany

Die Forderung nach mehreren, parallel geführten Artikelhierarchien in ERP-Systemen nimmt zu.
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Strukturebenen der Variantenmerkmale

Herren-
Polohemd

Farbe

Ärmellänge

Größe

Schwarz

Grau

Rot

20 cm (kurz)

60 cm (lang)

L

XL

Variantenmerkmals-
gruppe

Variantenmerkmal Variantenmerkmals-

ausprägung

XXL
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Prinzipstücklisten Mischformen

Bei Auftreten eines Kundenauftrags wird die konkrete Produktvariante durch Merkmale und 
Ausprägungen spezifiziert und mit einer Variantennummer versehen.

Maximalstücklisten

Arten von Stücklisten

Quelle: Kurbel 2005

Alle Möglichkeiten werden in 
Form von 
Alternativmöglichkeiten 
vorgehalten

Regelwerk legt Bedingungen 
für die Verwendung fest 

Beinhalten nur Platzhalter als 
Positionen

Im Bedarfsfall wird 
Erzeugnisstruktur generiert

Gesamte Logik muss im 
Regelwerk enthalten sein 

Mittelweg zwischen beiden 
Extremen

Sinnvolle Aufteilung zwischen 
Vorgabe und freier 
Konfiguration 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Category Management (Warengruppenmanagement)

Definition Um welche Warengruppe handelt es sich?

Wie ist die Warengruppe strukturiert?

Rollenfestlegung Wie wichtig ist die Warengruppe für den Händler?

Welche strategische Rolle spielt die Warengruppe?

Bewertung Wie sieht das Konsumentenverhalten in der Warengruppe aus?

Wie ist die Marktsituation?

Zielformulierung Was soll mit dieser Warengruppe erreicht werden?

Wie soll der Erfolg gemessen werden?

Strategienfestlegung Welche Marketing- und Angebotsstrategien werden verfolgt?

Wie sollen diese Strategien angewendet werden?

Taktikenfestlegung Mit welchen Maßnahmen (bez. Sortiment, Preis, Werbung, 
Regalplatz) sollen die Strategien umgesetzt werden?

Planumsetzung Wie sieht der Maßnahmenplan aus, wie die Prioritäten?

Wann und wie oft soll die Warengruppe überprüft werden?

Ka
te

go
ri

en
üb

er
pr

üf
un

g
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Prozesse im Kampagnenmanagement des Handels

Quelle: Dold, Hoffmann, Neumann 2004

Akquise Kampagnen Up-Selling Kampagnen Cross-Selling Kampagnen

Loyalitäts-KampagnenEventgesteuerte-Kampagnen

Planung
Budget, Zeit

Durchführung
Daten, Handling, usw.Daten, Handling, usw.

Learning, Reporting
Analyse

Internet E-Mail Telefon Direct Mailing Print Plakat
A

nf
ra

ge
n

Responses

Kampagnenmanagement

Zentrale Steuerung
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Umgang mit Saisonalitäten

Quelle: Schütte, Vehring 2013

Zukünftige Bedarfe müssen zeit- und mengenmäßig ermittelt werden.

Absatzmenge

Zeit

Trendmodell
Absatzmenge

Zeit

Konstantenmodell

Absatzmenge

Zeit

Saisonmodell
Absatzmenge

Zeit

Trend-Saisonmodell
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Geschäftsprozesse im Handel

Anforderungen an ERP im Handel

Groß- und Einzelhandel

Online- und Versandhandel
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Großhandel

Aus der Betriebsform resultieren unterschiedliche Anforderungen an ERP-Systeme.

Einzelhandel

Betriebsformen des Handels

Quelle: Salditt 2007 

 Automatenhandel


 Boutique


 Discounter


 Drugstore


 Fachgeschäft


 Gemischtwarengeschäft


 Handwerkshandel


 Kaufhaus


 Kiosk


 Mobile-Verkaufsstellen


 SB-Center


 Shop-in-Shop


 Supermarkt


 Warenhaus


 u.v.m. 

 Cash & Carry Großhandel


 Lagergroßhandel


 Postengroßhandel


 Regalgroßhandel


 Sortimentsgroßhandel


 Spezialgroßhandel


 Versandgroßhandel


 Werkshandel


 Zustellgroßhandel


u.v.m. 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Anforderungen von Groß- und Einzelhändlern

Filialwirtschaft

Zentrale und dezentrale 
Strukturen

Bestandsführung- und 
Lagerverwaltung

Bestellwesen und Belieferung

Preisdifferenzierung 

Kassensysteme

EAN Codes

Unterschiedliche 
Zahlungsarten

Integrierte Waagen

Gutschein- und 
Rabattaktionen 

Sortimentsgestaltung

Sortimentsbildung

Artikellistung

Absatzplanung

Regalbelegung

Qualitätssicherung 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Kodierung

Globale Identifikationsnummer (GLN)

Jede logistische Einheit besitzt i.d.R. eine 13-stellige 
Artikelnummer

Eindeutige Artikelidentifizierung und logistische 
Zuordnung

GTIN-Kurznummer (EAN-8) für kleine Verpackungs-
einheiten

Vergabe

Vergabe in Deutschland durch GS1 Germany

Jeder Teilnehmer kann bis zu 99.999 GLN zur 
Unterscheidung von Standorten anlegen

Generierung von bis zu 100.000 eindeutiger 
Artikelnummern (Hersteller - EAN)

Quelle: Schütte und Vehring 2011

Ziel des Konzeptes ist eine zentrale Nummernvergabe und eine weltweite Überschneidungsfreiheit und 
Eindeutigkeit von Artikelnummern.

GTIN - Global Trade Item Number
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Aufteiler mit Filialklassifikation

Prozentuale Werte

Nach Abschluss der Aufteilung werden durch das ERP-System entsprechend 
Umlagerungsaufträge und Lieferscheine erstellt.

Direkte Mengenaufteilung

Warenaufteilung im Filialgeschäft

Quelle: Schütte und Vehring 2011

Interaktiver Aufteiler

Manuelle Verteilung an Filialen

Ohne automatisierte Logik

Nutzung von Zusatzinformationen (Bestand, 
Bestellungen usw.) 

Automatische Verteilung anhand einer 
Klassifikation (z.B. Mindestbestand)

Logik muss implementiert werden

Einsparung manuellen Aufwandes 

Feste prozentuale Verteilung

Problem bei festen Verpackungsgrößen und 
wenn Liefermenge ≠ Bestellmenge

Oftmals ergänzend zur Filialklassifikation 

„Abruf-Aufteilung“

Vorschlag von Bedarfsmengen an Filialen

Endgültige Festlegung und Bestellung durch 
Filiale 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Zentral HybridDezentral

Stammdatensynchronisation 

Quelle: Schemm 2009

Peer-to-Peer Architektur

Verteilte Stammdaten

Austausch im Netzwerk ohne 
zentrale Organisation

Abstimmung muss 
gewährleistet werden 

Globale Stammdatenhaltung- 
und Pflege

Zentrale Synchronisation mit 
Untereinheiten 

Mischform aus zentraler und 
dezentraler 
Stammdatenhaltung

Notwendige Attribute werden 
zentral gepflegt

Dezentrale Pflege ergänzender 
Parameter 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Standortbezogene Preisdifferenzierung

Für den Bezahlvorgang müssen alle notwendigen Informationen zur Verfügung stehen.

Preisdifferenzierung im Einzelhandel

Quelle: Hartmann 2006

Zeitliche Preisdifferenzierung

Lebenszyklusabhängige Preisdifferenzierung

Wochentags- bzw. tageszeitabhängige 
Preisdifferenzierung

Sonderpreisaktionen  

Standortspezifische Ausprägung der 
Zahlungsbereitschaft

Örtliche Konkurrenzsituation

Standortattraktivität 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Beispiel Filialstruktur mit Kassen (Firma abacus)

Datev, FiBu

Lieferanten-schnittstelle

Onlineshop
Router

Backoffice

Zentrallager

Backoffice

Bestandskontrolle 
Wareneingang 
Inventur 
Bestellen

Etiketten

Filiale 1

Internet

Filiale n

Applikations- 
server

Archivserver  
mit allen  
Transaktionen

Mailserver, 
Kommunikations-
server

DSLDSL DSL

Filiale 3Filiale 2
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Typische Module eines ERP-Systems für den Einzelhandel

31

Multichannel

Mobile Lösungen Zentrales Datenmanagement 


Mobile 
Bestellungen 

Trendanalyse 

RFID  

(zB. NFC)

MDE (Scanner)

Point of Sale (POS)

eCommerce

Mobile POS 

Etikettendruck

Marketing, Promotion

Marketing CRM

Strategisches Management

Prognose ReportingPlanung

Administration

DMS Finanzen

Integration

EDIFACT
Prozess-

integration

Logistik

Ware-
house

Transport

ERP-System für den Einzelhandel

Quelle: Salt Solutions



Geschäftsprozesse im Handel

Anforderungen an ERP im Handel

Groß- und Einzelhandel

Online- und Versandhandel


32



E-Commerce M-BusinessE-Business

Zentrale Begriffe

Quelle: Bächle und Lehmann 2010

Überbegriff für alle elektronischen 
Geschäftsaktivitäten


Wirtschaftliche Tätigkeiten auf Basis 
computergestützter Netzwerke 

Elektronischer Handel 


Unterbegriff von E-Business


Prozesse zwischen Unternehmen 
und Konsumenten 

Mobile Electronic Business


Einsatz mobiler Netze und Geräte 
zur Abwicklung von elektronischen 
Geschäften


Zukünftig steigende Bedeutung  

Consumer Business Administration

Co
ns

um
er

Bu
si

ne
ss

Ad
m

in
i- 

st
ra

tio
n

Consumer-to-Consumer Consumer-to-Business Consumer-to- 
Administration

Business-to-Consumer Business-to-Business Business-to-Administration

Administration-to-Consumer Administration-to-Business Administration-to- 
Administration

z.B. Internet-Kleinanzeigenmarkt z.B. Jobbörsen mit Anzeigen z.B. Steuerabwicklung von 
Privatpersonen

z.B. Bestellung eines Kunden im 
Onlineshop

z.B. Bestellung eines 
Unternehmens bei einem 

Zulieferer

z.B. Steuerabwicklung von 
Unternehmen

z.B. Abwicklung von 
Unterstützungsleistungen

z.B. Beschaffungsmaßnahmen 
öffentlicher Institute im Internet

z.B. Transaktionen zwischen 
öffentliche Institutionen im In- 

und Ausland
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Wachsende Bedeutung des Onlinehandels


Bekleidung
Elektronikartikel und Telekommunikation

Computer/Zubehör/Spiele/Software*
Haushaltswaren und -geräte

Möbel, Lampen und Dekoration
Schuhe

Bücher/Ebooks/Hörbücher*
Hobby und Freizeitartikel

Lebensmittel
Drogerie

Bild- und Tonträger/Video und Musik*
DIY/ Blumen

Spielwaren
Tierbedarf

Haus- und Heimtextilien
Medikamente

Auto und Motorrad/Zubehör
Schmuck/ Uhren

Bürobedarf
Sonstiges

Umsatz in Millionen Euro
0 4.000 8.000 12.000 16.000 
911
913
1145
1265

1603
1611
1780
1919

2767
3100

3348
3471

3703
3232

3907
5353

6114
6568

12383
14610

34

Obwohl der Handel über das Internet sich großer Beliebtheit erfreut, können noch nicht alle 
Branchen gleichermaßen vom Online-Boom profitieren.
Quelle:  Statista Warengruppen im Online-Handel (2023)



Dynamiken im Onlinehandel

Quelle:  https://einzelhandel.de/online-monitor
35

https://einzelhandel.de/images/publikationen/Online_Monitor_2019_HDE.pdf


Dynamiken im Onlinehandel

Quelle:  https://einzelhandel.de/online-monitor
36

FMCG = Fast Moving Consumer Goods

https://einzelhandel.de/images/publikationen/Online_Monitor_2019_HDE.pdf


Dynamiken im Onlinehandel

Quelle: https://einzelhandel.de/online-monitor 
37

https://einzelhandel.de/online-monitor


Elektronische Märkte

Schnittstellen zu Amazon, Ebay und Co.

Multi Channel Vertrieb

Händlerplattformen 

Integrierte Shopsysteme

Cross-Selling

Produktbewertungen

Bezahlsysteme wie Paypal, Kreditkarte usw.

Servicefunktionen (Reklamation, 
Rücklieferung)  

Anforderungen des Onlinehandels an ERP-Systeme
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